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Zum Buch
Black Spring ist ein beschauliches Städtchen im idyllischen Hudson Valley. 
Hier gibt es Wälder, hier gibt es Natur - und hier gibt es Katherine, eine 
dreihundert Jahre alte Hexe, die den Bewohnern von Black Spring 
gelegentlich einen kleinen Schrecken einjagt. Dass niemand je von 
Katherine erfahren darf, das ist dem Stadtrat von Black Spring schon 
lange klar, deshalb gelten hier strenge Regeln: kein Internet, kein Besuch 
von außerhalb oder Katherines Fluch wird sie alle treffen. Als die Teenager 
des Ortes jedoch eines Tages genug von den ständigen Einschränkungen 
haben und ein Video der Hexe posten, bricht in Black Spring im wahrsten 
Sinne des Wortes die Hölle los ...
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Niederlande, geboren. Er studierte Englisch und 
Amerikanistik an der Radboud Universität Nijmegen 
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wurden für den Hugo Award und den World Fantasy 
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DAS BUCH
Black Spring ist ein beschauliches Städtchen im idyllischen Hud-
son Valley – das dachte der Arzt Steve Grant zumindest, als er sich 
vor zwanzig Jahren mit seiner Frau Joycelyn dort niederließ. Schnell 
musste er jedoch lernen, dass es in Black Spring nicht nur schöne 
Wälder, wunderbare Wanderwege und hübsche Einfamilienhäuschen 
gibt, sondern auch Katherine van Wyler – die dreihundert Jahre alte, 
blinde Black Rock Witch, die den Bewohnern von Black Spring ge-
legentlich einen kleinen Schrecken einjagt. Inzwischen haben sich 
Joycelyn und Steve an Katherines Anwesenheit gewöhnt, und ihre 
beiden Söhne Tyler und Matt kennen ein Leben ohne die Hexe gar 
nicht. Sollte Katherine aber jemals die Augen öffnen, ist Black Spring 
dem Untergang geweiht, so will es eine uralte Prophezeiung. Deshalb 
gelten strenge Regeln: kein Internet, kein Besuch von außerhalb, kein 
Wort über die Hexe verlieren – oder Katherines Fluch wird sie alle 
treffen. Als die Teenager des Ortes eines Tages genug von den stän-
digen Einschränkungen haben und ein Video von Katherine posten, 
bricht in Black Spring im wahrsten Sinne des Wortes die Hölle los …

DER AU TO R
Thomas Olde Heuvelt wurde 1983 in Nijmegen, Niederlande, geboren. 
Er studierte Anglistik und Amerikanistik an der Radboud-Universität 
Nijmegen und an der University of Ottawa in Kanada. Für seine Kurz-
geschichte The Day the World Turned Upside Down wurde er mit dem 
Hugo Award ausgezeichnet. Sein Roman Hex war in den Niederlanden 
und den USA ein sensationeller Erfolg. 
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1
Steve Grant bog ge ra de recht zei tig um die Ecke des Park plat zes hin-
ter dem Su per markt von Black Spring, um Zeu ge zu wer den, wie 
Kathe rine van Wy ler von ei ner an ti ken Nie der län di schen Dreh or gel 
über rollt wur de. Kurz dach te er, es hand le sich um eine op ti sche Täu-
schung, denn statt rück lings auf die Stra ße ge schleu dert zu wer den, 
ver schmolz die Frau mit den ver schnör kel ten Schnit ze rei en, ge fie-
der ten En gels flü geln und chrom far be nen Or gel pfei fen. Da hin ter war 
Marty Kel ler zu se hen, der die Dreh or gel mit hil fe der An hän ger kupp-
lung rück wärts ge scho ben hat te und nun auf Lucy Eve retts Ge heiß 
hin zum Ste hen brach te. Ob wohl we der ein Auf prall zu hö ren ge we-
sen noch ir gend wo Blut zu se hen war, ka men so fort von al len Sei ten 
Leu te mit je ner Dring lich keit an ge lau fen, die Dorf be woh ner im An-
ge sicht ei nes Un falls auf off e ner Stra ße stets an zu trei ben scheint. Nur 
ließ nie mand die Ein kaufs tü ten fal len, um der Dame auf zu hel fen … 
gab es näm lich eine Sa che, wel che die Be woh ner von Black Spring 
noch mehr schätz ten als Ge schäft ig keit, so war es die acht sa me Be-
harr lich keit, sich so we nig wie ir gend mög lich in Kather ines An ge le-
gen hei ten ein zu mi schen.

»Nicht zu nah ran!«, rief Marty und streck te ei nem klei nen Mäd-
chen die Hand ent ge gen, das sich mit zag haft en Schrit ten ge nä hert 
hat te, au gen schein lich we ni ger von dem bi zar ren Un fall als von der 
Pracht der ko los sa len Mu sik ma schi ne an ge zo gen. Steve wuss te na-
tür lich, dass es sich nicht wirk lich um ei nen Un fall ge han delt hat te. 
Im Schat ten un ter halb der Dreh or gel konn te er zwei schmut zi ge Füße 
und den schlamm ver krus te ten Saum von Kather ines Kleid er ken nen. 
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Er lä chel te gut mü tig: Also war es tat säch lich eine op ti sche Täu schung. 
Zwei Se kun den spä ter schmet ter te be reits das Leit mo tiv des Ra detz-
ky-Marschs über den Park platz.

Steve wur de et was lang sa mer. Am Ende sei ner gro ßen Run de war 
er zwar er schöpft, aber durch aus mit sich zu frie den: fünf zehn Mei len 
am Rand des Bear Mount ain State Park bis nach Fort Mont gom ery 
und dann den Hud son hoch bis zur Mi li tär a ka de mie von West Point 
(die von den Leu ten hier schlicht Der Point ge nannt wur de), wo er 
wie der heim wärts ab ge bo gen war. Zu rück zwi schen die Hü gel, tief in 
den Wald. Er fühl te sich wun der bar, und das nicht nur, weil Lau fen 
der bes te Weg war, all die Span nun gen los zu wer den, die ein lan ger 
Un ter richt stag an der New York Med in Val halla un wei ger lich mit sich 
brach te. Es war vor al lem die herr lich herbst li che Bri se au ßer halb von 
Black Spring, die ihn in sol che Hoch stim mung ver setz te, durch sei ne 
Lun ge wir bel te und den Ge ruch sei nes ehr lich er ar bei te ten Schwei-
ßes gen Wes ten da von trug. Na tür lich war das al les see lisch be dingt. 
Die Luft in Black Spring war voll kom men in Ord nung … zu min dest 
hät te man mit wis sen schaft li chen Ana ly sen nichts Ge gen tei li ges fest-
stel len kön nen.

Die Mu sik hat te auch den Koch von Ru bys Ripp chen hin ter sei nem 
Grill her vor ge lockt. Er ge sell te sich zu den üb ri gen Schau lus ti gen und 
starr te die mäch ti ge Dreh or gel arg wöh nisch an. Steve ging um sie he-
rum und wisch te sich die Stirn am Är mel tro cken. Als er sah, dass die 
kunst voll la ckier te Sei te des Lei er kas tens in Wahr heit eine Schwing-
tür war, die da rü ber hi naus off en stand, konn te er ein Grin sen nicht 
län ger un ter drü cken. Die Or gel war von Dach bis Ach se voll kom men 
hohl. Als Lucy die Tür schloss und den Blick aufs In nen le ben ver sperr-
te, stand Kathe rine noch im mer reg los in der Dun kel heit. Jetzt war 
die Or gel wie der ganz Or gel – und Men schens kind, wie sie auf spiel te.

»Hey«, sag te er, im mer noch au ßer Atem, die Hän de in die Hüft en 
ge stemmt. »Ha ben Mul der und Scully mal wie der Geld in die Stadt-
kas se ge spült?«

Marty kam auf ihn zu und grins te. »Das sagst du so. Hast du ’ne 
Ah nung, was die se Scheiß din ger kos ten? Ich sag dir, da wird echt je-
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der Cent zwei mal um ge dreht.« Er be dach te die Dreh or gel mit ei ner 
schnel len Kopf be we gung. »Das Teil ist nur ’ne At trap pe. Eine Rep lik 
der Or gel aus dem Alt hol land-Mu se um drü ben in Peek skill. Ziem lich 
gut, was? Da ist ein stink nor ma ler An hän ger drun ter.«

Steve war ge büh rend be ein druckt. Jetzt, da er Ge le gen heit hat te, 
ge nau er hin zu se hen, be stand der Pros pekt der Or gel off en kun dig nur 
aus ei nem Sam mel su ri um kit schi ger Por zel lan fi gu ren und acht los an-
ge kleb ter Ver zie run gen – und war oben drein noch schlecht be malt. 
Auch die Or gel pfei fen be stan den nicht aus Chrom, son dern aus mit 
Gold lack über stri che nem PVC. Selbst der Ra detz ky-Marsch ent pupp-
te sich als Rein fall – eine bil li ge Il lu si on, ohne das er bau li che Seuf zen 
der Ven ti le oder das leich te Klat schen der Loch kar ten, die man von 
solch ei nem Ins tru ment ver gan ge ner Tage er war tet hät te.

Marty schien sei ne Ge dan ken er ra ten zu ha ben. »Ein iPod mit di-
cken Laut spre chern. Gut, dass wir die rich ti ge Play list lau fen ha ben, 
sonst gäb’s hier jetzt Heavy Me tal.«

Steve muss te la chen. »Klingt so, als wäre das Gan ze auf Grims Mist 
ge wach sen.«

»So is ses.«
»Ich dach te, der Sinn der Sa che wäre, die Auf merk sam keit von ihr 

weg zu len ken?«
Marty zuck te mit den Schul tern. »Du weißt ja, wie der Meis ter ger-

ne ar bei tet.«
»Das Ding ist auch nur für öff ent li che Ver an stal tun gen«, sag te Lucy. 

»Für den Jahr markt oder die Fest spie le, wenn zu vie le Leu te von drau-
ßen hier sind.«

»Na dann, viel Er folg«, sag te Steve, grins te und schick te sich an wei-
ter zu lau fen. »Viel leicht könnt ihr euch da mit am Ende so gar noch ein 
Zu brot ver die nen.«

Die letz te Mei le berg ab in Rich tung Deep Hol low Road ließ er es ru-
hig an ge hen. So bald er au ßer Hör wei te war, dach te er nicht mehr an 
die Frau im Dun keln, die Frau im Leib der Dreh or gel, auch wenn der 
ver klun ge ne Ra detz ky-Marsch in sei nem Kopf nach hall te und den 
Rhyth mus sei ner Schrit te be stimm te.
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Nach ei ner schnel len Du sche ging er run ter ins Erd ge schoss und fand 
Joce lyn am Ess tisch sit zen. Sie klapp te den Lap top zu. Schenk te ihm 
das fein sin ni ge Lä cheln, das vor drei und zwan zig Jah ren sein Herz er-
o bert hat te und das sie wohl bis ans Ende ih rer Tage nicht ver las sen 
wür de, trotz wach sen der Fält chen und Trä nen sä cke (ihre Mitt vier zi-
ger-Ta schen, wie sie sie nann te). »So, ge nug Zeit ver treib mit mei nen 
Lieb ha bern. Jetzt ist mein Gat te an der Rei he.«

Steve grins te. »Wie hieß er noch gleich? Raf ael?«
»Ja. Und Ro ger. No vak hab ich ab ser viert.« Sie stand auf und leg te 

ihm die Arme um die Tail le. »Wie war dein Tag?«
»An stren gend. Fünf Stun den Vor le sung am Stück mit ei ner ein zi-

gen zwan zig mi nü ti gen Pau se. Ich werd Ul mann sa gen, er soll mei nen 
Stun den plan än dern oder we nigs tens ’ne Bat te rie im Red ner pult ins-
tal lie ren.«

»Du bist wirk lich be dau erns wert, al ter Stre ber«, sag te sie und gab 
ihm ei nen Kuss. »Ich soll te dich viel leicht war nen, dass wir eine 
Voyeu rin bei uns ha ben.«

Steve wich zu rück und zog die Au gen brau en hoch.
»Grand ma«, sag te sie.
»Grand ma?«
Sie zog ihn an sich, dreh te den Kopf und nick te über ihre Schul-

ter. Steve folg te ih rem Blick durch die ge öff ne te Glas tür in Rich tung 
Wohn zim mer. Tat sa che. Di rekt in der ver lo re nen Ecke zwi schen Sofa 
und Ka min – Joce lyn nann te die se Ecke ih ren Lim bus, weil sie ein fach 
nicht ent schei den konn te, was man mit die sem Nicht-Ort an stel len 
soll te – stand ne ben der Ste re o an la ge eine klei ne, ein ge fal le ne Frau, 
spin del dürr und ab so lut re gungs los. Im gol de nen Licht des Herbst-
nach mit tags wirk te sie voll kom men fehl am Platz. Dun kel, dre ckig, 
ein Ge schöpf der Nacht. Joce lyn hat te der Frau ei nen al ten Spül lap-
pen über den Kopf ge hängt, so dass ihr Ge sicht nicht zu se hen war.

»Grand ma«, sag te Steve nach denk lich. Dann fing er zu la chen an. 
Er konn te nicht an ders. Dank des Spül lap pens bot sie ein fach ei nen 
plum pen, lä cher li chen An blick.

Joce lyn er rö te te. »Du weißt doch, wenn sie uns so an starrt, wird mir 
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ganz an ders. Ich weiß, sie ist blind, trotz dem hab ich manch mal das 
Ge fühl, das än dert da ran gar nichts.«

»Wie lan ge steht sie schon da? Eben war sie noch im Ort.«
»Kei ne zwan zig Mi nu ten. Sie ist kurz vor dir auf ge taucht.«
»Was sagt man dazu? Ich hab sie auf dem Park platz hin term Su per-

markt ge se hen. Die ha ben sie in ei nem ih rer neu en Spiel zeu ge ver-
steckt, in ei ner ver damm ten Dreh or gel. Off en bar hat ihr die Mu sik 
nicht be son ders ge fal len.«

Joce lyn lä chel te und schürz te die Lip pen. »Dann kann ich nur hof-
fen, dass sie auf John ny Cash steht, denn die CD war eben noch im 
Player, und ein mal an ihr vor bei zu grei fen, um auf Start zu drü cken, 
reicht mir voll kom men, schö nen Dank auch.«

»Tap fe re Ak ti on, Ma dame.« Steve ver grub die Fin ger ober halb des 
Na ckens in ih ren Haa ren und küss te sie.

Die Flie gen git ter tür zur Ter ras se wur de auf ge ris sen, und Ty ler be-
trat das Haus. Er hielt eine aus la den de Plas tik tü te in der Hand, die 
nach chi ne si schem Es sen duft e te. »Hee, kei ne Fum me lei en hier, 
okay?«, sag te er. »Bis zum 15. März bin ich noch min der jäh rig, so lan-
ge darf mei ne zar te See le nicht kor rum piert wer den. Vor al lem nicht 
von Leu ten in ner halb mei nes ei ge nen Gen pools.«

Steve zwin ker te Joce lyn zu und sag te: »Gilt das auch für dich und 
Lau rie?«

»Man soll doch ex pe ri men tie ren«, sag te Ty ler, stell te die Tüte auf 
dem Tisch ab und schlän gel te sich aus der Ja cke. »Das ist dem Al ter 
an ge mes sen. Sagt Wi kipe dia.«

»Und was sol len wir laut Wi kipe dia in un se rem Al ter an stel len?«
»Ar bei ten … ko chen … Ta schen geld er hö hen.«
Joce lyn riss die Au gen auf und lach te schal lend. Hin ter Ty ler hat-

te sich Fle tcher durch die Ter ras sen tür ge schli chen und trip pel te mit 
auf ge stell ten Oh ren durchs Ess zim mer.

»Um Him mels … Ty ler, halt ihn fest!«, sag te Steve, so bald er den 
Bor der Col lie knur ren hör te, aber da war es schon zu spät. Fle tcher 
hat te die Frau in Joce lyns Lim bus ent deckt. Er stieß ein oh ren be täu-
ben des Bel len aus, das sich in ein so schril les, ho hes Win seln ver la-

Heuvelt_Hex_CC17.indd   13 04.09.2017   16:34:57



14

ger te, dass sie alle drei vor Schreck fast aus der Haut fuh ren. Der Hund 
saus te durchs Zim mer, rutsch te aber auf den dunk len Flie sen aus; Ty-
ler be kam ge ra de noch das Hals band zu fas sen. Fle tcher kam im Tür-
rah men des Wohn zim mers zum Ste hen, bell te wie ver rückt und ru-
der te mit den Vor der pfo ten in der Luft.

»Fle tcher, aus!«, schrie Ty ler und riss hart an der Lei ne. Fletc hers 
Ge bell ver ebb te. Er we del te ner vös mit dem Schwanz und stimm te ein 
tie fes, keh li ges Knur ren an, das der Frau in Joce lyns Lim bus galt … 
die sich nicht ge rührt hat te. »Je sus, ihr hät tet mir nicht sa gen kön-
nen, dass sie hier ist?«

»Tut mir leid«, sag te Steve und nahm Ty ler die Lei ne ab. »Wir ha ben 
Fle tcher nicht rein kom men se hen.«

Ein säu er li ches Lä cheln stahl sich in Tyl ers Ge sicht. »Steht ihr aber 
gut, der Lap pen.« Er warf sei ne Ja cke über die nächs te Stuhl leh ne 
und rann te ohne wei te ren Kom men tar nach oben. Nicht etwa, um 
Haus auf ga ben zu ma chen, dach te Steve, denn dies be züg lich war Ty-
ler wahr lich nie in Eile. Die ein zi gen Din ge, die ihn in sol che Eile ver-
set zen konn ten, wa ren das Mäd chen, mit dem er zu sam men war (ein 
kes ser klei ner Son nen schein aus New burgh, die ihn lei der dank der 
Not ver ord nung nicht all zu oft be su chen konn te), und der Vi deo-Blog 
auf sei nem You Tu be-Ka nal, an dem er wahr schein lich ge ses sen hat te, 
als ihn Joce lyn zum Chi na res tau rant Des Kai sers Ers te Wahl ge schickt 
hat te. Mitt wochs war ihr frei er Tag, an dem sie es ger ne so un komp-
li ziert wie mög lich hat te, auch wenn sämt li che Ge rich te des ein zi gen 
Chi ne sen der Stadt ziem lich gleich schmeck ten.

Steve brach te den knur ren den Fle tcher in den Gar ten und band ihn 
in sei nem Zwin ger an, wo er so fort ge gen den Ma schen draht sprang 
und dann be gann, rast los auf und ab zu ti gern. »Komm mal run ter«, 
fauch te Steve, viel leicht et was gift i ger als nö tig. Aber der Hund ging 
ihm auf den We cker, und er wuss te ge nau, dass er lo cker eine hal be 
Stun de brau chen wür de, um sich wie der ein zu krie gen. Es war schon 
eine Wei le her, dass Grand ma zu letzt un an ge mel det auf ge taucht war, 
aber sooft sie auch kom men moch te, Fle tcher schien sich ein fach 
nicht an sie ge wöh nen zu kön nen.
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Steve ging zu rück ins Haus und half Joce lyn beim Tisch de cken. Ge-
ra de ent fal te te er die Papp be häl ter mit Hühn chen Chow Mein und 
Tofu à la Ge ne ral Tso, als die Kü chen tür aber mals auf ge ris sen wur de. 
Matts Rei ter stie fel tram pel ten über die Flie sen. Drau ßen bell te Flet-
cher im mer noch ohne Un ter lass. »Mann, Fle tcher!«, hör te Steve sei-
nen Jüngs ten ru fen. »Was ist los mit dir?«

Matt be trat das Ess zim mer, die Base ball kap pe schief auf dem Kopf, 
die zer knautsch te Rei ter ho se über den Arm ge hängt. »Ooh, mjamm, 
Chi ne sisch«, sag te er und be dach te sei ne El tern im Vor bei ge hen mit 
ei ner flüch ti gen Um ar mung. »Ich komm gleich wie der!« Dann rann-
te auch er nach oben.

Steve be trach te te das Ess zim mer zu die ser Ta ges zeit als Epi zent rum 
des Grant’schen Fa mi li en le bens, als den Ort, an dem sich die aus ge-
füll ten Ta ges ab läu fe der ein zel nen Fa mi li en mit glie der wie tek to ni-
sche Plat ten über ei nan der scho ben und für kur ze Zeit zum Still stand 
ka men. Was nicht nur da ran lag, dass es ih nen al len wich tig war, so oft 
wie mög lich ge mein sam zu es sen; es hat te auch mit dem Raum selbst 
zu tun. Ein ver trau tes Fleck chen im Haus, mit Stütz bal ken aus mäch-
ti gen al ten Ei sen bahn schwel len und ei nem un be zahl ba ren Blick auf 
Pfer de stall und Reit zir kel an der Rück sei te des Gar tens. Da hin ter er-
streck te sich die stei le Wild nis der Phi lo so phen klamm.

Als Steve ge ra de die Se sam nu deln ver teil te, kam Ty ler zu rück ins 
Ess zim mer. Er hat te die Go Pro-Sport ka me ra da bei, die sie ihm zum 
sieb zehn ten Ge burts tag ge schenkt hat ten. Das rote Auf nah me-Lämp-
chen leuch te te.

»Mach das Ding aus«, sag te Steve mit Nach druck. »Du weißt ge nau, 
wie die Re geln lau ten, wenn Grand ma hier ist.«

»Ich fil me sie ja auch nicht«, sag te Ty ler und setz te sich ans an de re 
Ende des Tischs. »Siehst du? Ich krieg sie von hier aus nicht mal ins 
Bild. Und in In nen räu men rührt sie sich so gut wie nie von der Stel-
le.« Er schenk te dem Va ter ein un schul di ges Lä cheln und schmiss sei-
ne ty pi sche You Tu be-Stim me an (Sprach me lo die 1.2, Be ga bung 2.0): 
»Und nun ist es an der Zeit, dir für mein Sta tis tik re fe rat – très im por­
tant – eine Fra ge zu stel len, oh höchst ehr wür di ger Er zeu ger.«
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»Ty ler!«, rief Joce lyn.
»Um Ver ge bung, oh dop pelt ver eh rungs wür di ge Nach wuchs aus-

trä ge rin.«
Joce lyn be trach te te ihn mit freund li cher Be stimmt heit. »Das 

schnei dest du raus«, sag te sie. »Und nimm die Ka me ra aus mei nem 
Ge sicht. Ich sehe furcht bar aus.«

»Pres se frei heit.« Ty ler grins te.
»Schutz der Pri vats phä re«, schoss Joce lyn zu rück.
»Aus set zen der häus li chen Pflich ten.«
»Ta schen geld kür zung.«
Ty ler rich te te die Go Pro auf sich selbst und setz te eine Lei chen-

bit ter mie ne auf. »Herr je, so was muss ich mir hier dau ernd an hö ren. 
Freun de, ich hab’s schon öft er ge sagt und muss es ein mal mehr wie-
der ho len: Ich lebe in ei ner Dik ta tur. Die El tern ge ne ra ti on hat mich 
in der Hand und un ter mi niert mein Recht auf freie Mei nungs äu ße-
rung aufs Ärgs te.«

»So sprach der Mes si as«, sag te Steve, der ge ra de den Tofu à la Ge-
ne ral Tso auf den Tel lern ver teil te und ge nau wuss te, dass Ty ler den 
Groß teil so wie so wie der raus schnei den wür de. Ty ler kom po nier te ge-
witz te Zu sam men schnit te sei ner Mei nung zu ver schie de nen The men, 
ge würzt mit al ler lei Ab sur di tä ten und Bild ma te ri al aus der Nach bar-
schaft, al les un ter legt mit ein gän gi ger Pop mu sik und flot ten Eff ek ten. 
Er war rich tig gut. Und er er ziel te be ein dru cken de Re sul ta te: Als  Steve 
den You Tu be-Ka nal sei nes Spröss lings zu letzt be sucht hat te, hat te es 
Ty ler Flow95 auf gut 340 Abon nen ten und über 270.000 Auf ru fe ge-
bracht. Ty ler ver dien te sich so gar et was Ta schen geld (al ler dings ab-
surd we nig, wie er selbst zu gab) über die Wer be ein nah men dazu.

»Was woll test du fra gen?«, sag te Steve, wo rauf hin die Ka me ra au-
gen blick lich in sei ne Rich tung schwenk te.

»Wenn du je man den ster ben las sen müss test, wie wür dest du dich 
ent schei den: dein Kind oder ein gan zes Dorf im Su dan?«

»Was für eine hin fäl li ge Fra ge.«
»Mein Kind«, sag te Joce lyn.
»Hee!«, rief Ty ler mit dra ma ti scher Ges te. Drau ßen setz te Fle tcher 
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wie der zu sei nem rast lo sen Ge bell an. »Habt ihr das ge hört? Mei ne 
ei ge ne Mut ter wür de mich er bar mungs los ans Mes ser lie fern, um ir-
gend ein hy po the ti sches Dorf in Af ri ka zu ret ten. Han delt es sich hier 
um ein Zei chen ih res Mit ge fühls für die Drit te Welt – oder um ei nen 
Hin weis auf un se re dys funk ti o na len Fa mi li en ban de?«

»Bei des, Schatz«, sag te Joce lyn und ging zum Fuß der Trep pe. »Matt! 
Es sen fas sen!«

»Aber jetzt mal im Ernst, Papa. Sa gen wir, vor dir wä ren zwei Knöp-
fe. Wenn du den ei nen drückst, stirbt dein Kind – moi, in die sem Fall –, 
und wenn du den an de ren drückst, stirbt ein komp let tes Dorf ir gend-
wo im Su dan. Wenn du bis zehn kei ne Ent schei dung triffst, wer den 
au to ma tisch bei de Knöp fe ge drückt. Wen wür dest du ret ten?«

»Die gan ze Si tu a ti on ist ab surd«, sag te Steve. »Wer soll te mich je zu 
so ei ner Ent schei dung zwin gen wol len?«

»Da rum geht’s doch gar nicht.«
»Selbst wenn – es gibt kei ne rich ti ge Ant wort. Wenn ich dich ret te, 

wirst du mir vor wer fen, dass ich ein gan zes Dorf habe ster ben las sen.«
»Wenn du dich nicht ent schei dest, ster ben wir alle«, wie der hol te 

Ty ler mit Nach druck.
»Na tür lich wür de ich eher das Dorf ster ben las sen als dich. Wie 

könn te ich mei nen ei ge nen Sohn op fern?«
»Ernst haft?« Ty ler pfiff an er ken nend. »Selbst wenn es ein gan zes 

Dorf vol ler ext rem un ter er nähr ter Kin der sol da ten ist, mit auf ge bläh-
ten klei nen Bäu chen und Flie gen schwär men um die Au gen und ar-
men, miss brauch ten, AIDS-kran ken Müt tern?«

»Auch dann. Jede die ser Müt ter wür de das sel be für ihr Kind tun. 
Wo bleibt Matt? Ich hab Hun ger.«

»Und wenn du die Wahl hät test, mich ster ben zu las sen oder den 
ge sam ten Su dan?«

»Ty ler, du soll test sol che Fra gen wirk lich nicht stel len«, sag te Joce-
lyn, klang al ler dings we nig zu ver sicht lich. Sie wuss te ge nau: So bald 
ihr Mann und ihr Sohn ein mal mit Ei fer bei der Sa che wa ren, hat ten 
Ein griff e von au ßen etwa so viel Aus sicht auf Er folg wie … tja, wie je-
der Ein griff auf der gro ßen po li ti schen Büh ne.

Heuvelt_Hex_CC17.indd   17 04.09.2017   16:34:57



18

»Nun, Va ter?«
»Den Su dan«, sag te Steve. »Wo rum geht’s bei dem Re fe rat über-

haupt? Un se re Ver wick lun gen in Af ri ka?«
»Ehr lich keit«, sag te Ty ler. »Wer auch im mer sagt, er wür de den Su-

dan ret ten, lügt. Und wer nicht ant wor ten will, ver sucht bloß, po li tisch 
kor rekt zu sein. Wir ha ben alle Leh rer be fragt, und nur un se re Phi lo-
so phie leh re rin, Miss Redf earn, war ehr lich. Und du.« Er hör te sei nen 
klei nen Bru der die Trep pe he rab pol tern und rief: »He, Matt, wenn du 
je man den ster ben las sen müss test, wen wür dest du neh men: den ge-
sam ten Su dan oder un se re El tern?«

»Su dan«, kam die Ant wort wie aus der Pis to le ge schos sen. Jen seits 
des Bild aus schnitts der Ka me ra nick te Ty ler in Rich tung Wohn zim-
mer und zog mit zwei Fin gern den Reiß ver schluss über sei nem Mund 
zu. Steve warf Joce lyn ei nen zög erli chen Blick zu, sah aber an der Art, 
wie sie sich auf die Lip pe biss, dass sie be reit war, die Sa che lau fen zu 
las sen. Eine Se kun de spä ter ging die Tür auf, und Matt kam he rein, 
au gen schein lich schnur stracks aus dem Ba de zim mer und mit nichts 
als ei nem Hand tuch um die Hüft en be klei det.

»Hey, Mann, du hast mir so e ben lo cker tau send Klicks mehr ver-
schafft«, sag te Ty ler. Matt schnitt der Go Pro eine al ber ne Gri mas se und 
wa ckel te ver füh re risch mit den Hüft en.

»Ty ler, der Jun ge ist drei zehn!«, sag te Joce lyn.
»Ernst haft. Das Vi deo, wo ich mit Law rence und Burak oben ohne 

Play back zu den Pussy cat Dolls ge macht habe, hat te über fünf und-
drei ßig tau send Klicks.«

»Das war auch hart an der Gren ze zum Por no«, sag te Matt und setz te 
sich ne ben Ty ler, den Rü cken zum Wohn zim mer – und zu der Frau in 
Joce lyns Lim bus. Steve und Ty ler wech sel ten ei nen be lus tig ten Blick.

»Kannst du am Tisch nicht we nigs tens ein paar Kla mot ten an zie-
hen?«, frag te Joce lyn mit lei sem Seuf zen.

»Ihr woll tet doch, dass ich zum Es sen run ter kom me! Mei ne Kla-
mot ten rie chen nach Pferd, und ich hab nicht mal Zeit zum Du schen 
ge habt. Hey, ich hab dein Al bum ge liked, Mom.«

»Was?«
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»Auf Face book.« Mit ei nem Mund voll Nu deln stieß er sich von der 
Tisch kan te ab und ba lan cier te den Stuhl auf den Hin ter bei nen. »Du 
bist echt cool, Mom.«

»Ich hab’s ge se hen, Lieb ling. Alle vi ere auf den Bo den, okay? Sonst 
fällst du wie der hin.«

Matt ig no rier te sie und wand te sich Tyl ers Ob jek tiv zu. »Ich wet te, 
du willst gar nicht erst wis sen, was ich dazu sa gen wür de.«

»Nein, will ich nicht, Bru der-der-nach-Pferd-riecht. Mir wäre lie-
ber, du wür dest du schen.«

»Das ist Schweiß, kein Pferd«, sag te Matt un er schüt ter lich. »Ich fin-
de dei ne Fra ge zu ein fach. Viel span nen der wäre die Fra ge: Wenn du 
je man den ster ben las sen müss test, wen wür dest du neh men: dein 
Kind oder ganz Black Spring?«

Drau ßen stimm te Fle tcher ein tie fes Knur ren an. Steve schau te 
durch die Ter ras sen tür in den Gar ten und sah, dass der Hund di rekt 
am Ma schen draht zaun sei nen Kopf dicht an den Bo den drück te und 
die Zäh ne wie ein wil des Tier ge fletscht hat te.

»Al ter, was stimmt denn mit dem Hund nicht?«, frag te Matt. »Ab ge-
se hen da von, dass er so wie so voll kom men plem plem ist.«

»Grand ma ist nicht zu fäl lig in der Nähe, oder?«, frag te Steve be-
tont un schul dig.

Joce lyn ließ die Schul tern hän gen und sah sich im Zim mer um. 
»Ich hab sie heu te noch nicht ge se hen.« Mit ge spiel ter Hast späh te sie 
vom ei nen Ende des Gar tens bis zur ge spal te nen Ro tei che am an de-
ren Ende des Grund stücks, wo der Pfad den Hü gel hin auff ühr te. Am 
Stamm der Ro tei che wa ren drei Ü ber wa chungs ka me ras mon tiert, die 
ver schie de ne Be rei che der Phi lo so phen klamm ob ser vier ten.

»Grand ma ist nicht zu fäl lig in der Nähe.« Matt grins te mit vol lem 
Mund. »Was wohl Tyl ers Follo wer da von hal ten?« Joce lyns Mut ter war 
nach lan ger Zeit schwe ren Al zh ei mers vor an dert halb Jah ren an ei-
ner Lun gen ent zün dung ge stor ben. Steves Mut ter war schon seit acht 
Jah ren tot. Was You Tu be na tür lich nicht wuss te; trotz dem schien sich 
Matt da rü ber zu amü sie ren.

Steve wand te sich sei nem äl tes ten Sohn zu und sag te mit ei ner 
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Stren ge, die ganz und gar nicht sei ner Art ent sprach: »Ty ler, das 
schnei dest du raus, ver stan den?«

»Klar, Dad.« Er setz te wie der die Ty ler Flow95-Stim me auf. »Dann 
lasst uns die Fra ge et was di rek ter stel len. Wenn du je man den ster ben 
las sen müss test, o padre mio, wen wür dest du wäh len: dein Kind oder 
den Rest un se res Städt chens?«

»Wür de der Rest mei ne Frau und mein an de res Kind ein schlie-
ßen?«, frag te Steve.

»Ja, Dad«, sag te Matt und lach te ge ring schät zig. »Wen willst du ret-
ten? Ty ler oder mich?«

»Matt hew!«, rief Joce lyn. »Das reicht jetzt lang sam.«
»Ich wür de euch bei de ret ten«, sag te Steve mit düs te rer Mie ne.
Ty ler grins te. »Das war die po li tisch kor rek te Ant wort, Dad.«
In die sem Au gen blick lehn te sich Matt auf den hin te ren Stuhl bei-

nen zu weit zu rück. Er ru der te wild mit den Ar men und ver spritz te 
mit sei nem Löff el über all rote Sau ce, doch der Stuhl kipp te mit lau tem 
Krach hin ten ü ber, und Matt roll te über den Bo den. Joce lyn sprang auf 
und er schreck te Ty ler, dem die Go Pro aus der Hand glitt. Sie fiel mit-
ten in das Hühn chen Chow Mein auf sei nem Tel ler. Steve sah, dass 
Matt, im mer noch ge len kig wie ein Kind, den Sturz mit dem aus ge-
streck ten Ell bo gen ab ge fan gen hat te. Jetzt lag er da auf dem Rü cken, 
ki cher te hys te risch und ver such te, mit der an de ren Hand das Hand-
tuch um die Hüft en fest zu hal ten.

»Klei ner Bru der über Bord!«, johlte Ty ler. Er rich te te die Go Pro auf 
den Bo den, um ein paar brauch ba re Auf nah men ab zu be kom men, 
und wisch te mit dem Fin ger die Sau ce von der Ka me ra.

Plötz lich be gann Matt zu zit tern, als hät te er ei nen Strom schlag er-
lit ten. Sein Ge sichts aus druck wur de zu ei ner Mas ke blan ken Ent set-
zens; er schlug mit dem Schien bein ge gen das Bein des Ess tischs und 
stieß ei nen lau ten Schrei aus.

Vor ab: Die Bil der, die Tyl ers Go Pro in die sem Mo ment auf nimmt, wird 
nie je mand zu Ge sicht be kom men. Was zu scha de ist, denn näh me 
sie je mand ge nau un ter die Lupe, wür de die ser Je mand Zeu ge ei ner 
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sehr selt sa men, viel leicht gar ver stö ren den Be ge ben heit wer den – 
um es zu rück hal tend zu for mu lie ren. Die Auf nah me ist ge sto chen 
scharf, und Bil der lü gen nicht. Auch wenn es nur eine klei ne Ka me-
ra ist, fängt die Go Pro die Re a li tät in er staun li chen sech zig Bil dern 
pro Se kun de ein und pro du ziert so bei spiels wei se spek ta ku lä re Auf-
nah men von Tyl ers Mount ain bike-Ritt den Mount Mis ery hi nab oder 
vom Schnor cheln mit Freun den im Po pol open-See, selbst wenn das 
Was ser trüb ist.

Die se Auf nah me zeigt Joce lyn und Steve, die ent geis tert an ih rem 
jüngs ten Sohn vor bei ins Wohn zim mer star ren. Mit ten im Bild be-
fin det sich ein Fleck aus ge ron ne nen Nu deln und Ei gelb. Die Ka me ra 
zuckt zur Sei te. Matt liegt nicht län ger auf dem Bo den. Er fährt mit ei-
ner spas ti schen Zu ckung des ge sam ten Kör pers hoch, weicht zu rück 
und stößt ge gen den Ess tisch. Ir gend wie hat er es fer tig ge bracht, das 
um die Hüft en ge wi ckel te Hand tuch nicht zu ver lie ren. Kurz wirkt es 
so, als stün de man auf dem schwan ken den Deck ei nes Schiffs, denn 
die Welt steht schief, als sei das gan ze Ess zim mer aus den Fu gen ge ra-
ten. Dann rich tet sich der Bild aus schnitt wie der auf, und ob wohl der 
Nu del klecks den Groß teil des Ob jek tivs ver deckt, kann man da hin ter 
eine ha ge re Frau aus ma chen, die durchs Wohn zim mer in Rich tung 
der Glas tür zur Kü che geht. Bis lang stand sie re gungs los in Joce lyns 
Lim bus, jetzt hat sie sich plötz lich in Be we gung ge setzt, als wol le sie 
dem ge stürz ten Matt auf hel fen. Der Spül lap pen ist ihr vom Kopf ge-
rutscht, und für den Bruch teil ei ner Se kun de – es kön nen kaum mehr 
als ein paar Ein zel bil der sein – sieht man, dass ihre Au gen zu ge näht 
sind, eben so ihr Mund. Al les geht so schnell, dass es vor bei ist, ehe 
man es ver ar bei ten kann, aber es han delt sich um jene Sor te An blick, 
die sich ei nem ins Hirn brennt – nicht nur ge nug, um ei nen tem po-
rär aus der geis ti gen Kom fort zo ne zu zer ren, son dern auch, um sie 
gänz lich zu zer rüt ten.

Dann hech tet Steve durchs Bild und zieht die Glas tür zum Wohn-
zim mer mit ei nem Ruck zu. Hin ter dem halb durch läs si gen Bunt glas 
sieht man die ha ge re Frau in ne hal ten. So gar das Vib rie ren des Gla-
ses ist schwach zu hö ren, als sie leicht ge gen den Tür rah men stößt.
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Steves gute Lau ne ist ver flo gen. »Mach das Ding aus«, sagt er. »So-
fort.« Er klingt tod ernst, und ob wohl sein Ge sicht nicht zu se hen ist 
(nur sein T-Shirt, die Jeans und ein Fin ger, der wie eine Speer spitze 
auf die Ka me ra zielt), ist un schwer zu über hö ren, was für ei nen Blick 
er ge ra de auf ge setzt ha ben muss. Das Bild wird schwarz.

»Sie ist di rekt auf mich zu ge kom men!«, schrie Matt. »So was hat sie 
noch nie ge macht!« Er stand noch im mer ne ben dem ge fal le nen 
Stuhl und hielt das Hand tuch fest, da mit es ihm nicht von den Hüf-
ten rutsch te.

Ty ler fing an zu la chen – in ers ter Li nie vor Er leich te rung, dach te 
Steve. »Viel leicht steht sie auf dich.«

»Uää, wi der lich, willst du mich ve rar schen? Sie ist ur alt!«
Jetzt stimm te auch Joce lyn in das Ge läch ter ein. Sie ge neh mig te 

sich ei nen Mund voll Nu deln, ohne zu mer ken, wie viel schar fe Sau-
ce sie auf dem Löff el hat te. So fort tra ten ihr Trä nen in die Au gen. »Tut 
mir leid, Schatz. Wir woll ten dich nur ein biss chen er schre cken. Sieht 
aber ganz so aus, als hät test du sie er schreckt. Das war echt ko misch, 
wie sie da auf dich zu ge kom men ist. So was macht sie sonst nie.«

»Wie lan ge stand sie schon da?«, frag te Matt pi kiert.
»Die gan ze Zeit«, sag te Ty ler grin send.
Matt fiel die Kinn la de he run ter. »Jetzt hat sie mich nackt ge se hen!«
Ty ler sah ihn mit ei ner Mi schung aus voll kom me ner Ver blüff ung 

und je ner Sor te Ekel an, der an eine Art mit füh len de Lie be grenzt – 
ein Ge fühl, das gro ßen Brü dern ih ren jün ge ren, be griffs stut zi gen Ge-
schwis tern ge gen über vor be hal ten ist. »Sie kann nicht se hen, Blöd-
mann«, sag te er. Er wisch te die Lin se der Go Pro ab und be trach te te 
die blin de Frau jen seits der Bunt glas tür.

»Setz dich hin, Matt«, sag te Steve mit an ge spann ter Mie ne. Matt 
leis te te be lei digt Fol ge. »Und Ty ler, du löschst die se Auf nah me so fort.«

»Ach, komm schon! Ich kann sie ein fach raus schnei den …«
»So fort. Und ich will se hen, wie du das tust. Du kennst die Re geln.«
»Wo sind wir hier, Pjöng jang?«
»Ich sag’s nicht noch mal.«
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»Aber da war rich tig gei les Ma te ri al da bei«, mur mel te Ty ler ohne 
gro ße Hoff nung. Er wuss te ge nau, wann sein Va ter es ernst mein te. 
Und er kann te die Re geln in der Tat. Wi der stre bend hielt er das Dis-
play so, dass Steve es se hen konn te, wähl te die letz te Da tei aus und 
drück te erst auf LÖ SCHEN, dann auf OK.

»Bra ver Jun ge.«
»Ty ler, kannst du sie bit te in der App mel den?«, sag te Joce lyn. »Ich 

woll te das vor hin schon er le di gen, aber du weißt ja, wie toll ich mit 
der Tech nik um ge hen kann.«

Steve ging vor sich tig über den Flur ins Wohn zim mer. Die Frau hat-
te sich nicht von der Stel le ge rührt. Sie stand im mer noch da, di rekt 
vor der Tür, das Ge sicht ge gen die Glas schei be ge drückt – als hät te sie 
dort je mand zwecks ei nes ma kab ren Scher zes an stel le ei ner Steh lam-
pe oder ei ner Zim mer pflan ze de po niert. Die sträh ni gen Haa re hin gen 
reg los und ver filzt un ter dem Kopft uch her vor. Falls sie be merk te, dass 
je mand mit ihr im Zim mer war, ließ sie es sich nicht an mer ken. Steve 
nä her te sich, ach te te je doch da rauf, sie nicht di rekt an zu se hen, son-
dern viel mehr ihre Ge stalt aus dem Au gen win kel wahr zu neh men. 
Man tat gut da ran, sie nicht aus der Nähe zu be trach ten. Al ler dings 
konn te er sie jetzt auch rie chen: den Ge stank ei ner an de ren Ära, nach 
Schlamm und Vieh in den Stra ßen, nach Krank heit. Sie schwank-
te sach te hin und her, so dass die schmie de ei ser nen Ket ten, die ihre 
Arme eng an den ein ge fal le nen Kör per ban den, mit dump fem Ras seln 
ge gen den la ckier ten Tür rah men stie ßen.

»Sie wur de zu letzt um sieb zehn Uhr vier und zwan zig von den Ka-
me ras hin ter dem Su per markt er fasst«, hör te er Tyl ers Stim me un-
deut lich durch die ge schlos se ne Glas tür. Was Steve eben falls hö ren 
konn te, war das lei se Flüs tern der al ten Frau. Er wuss te, dass es eine 
Fra ge von Le ben und Tod war, nicht auf das Flüs tern zu hö ren, des halb 
kon zent rier te er sich auf die Stim me sei nes Soh nes und auf die von 
John ny Cash. »Es gibt vier Be stä ti gun gen von an de ren Leu ten, die sie 
ge se hen ha ben, da nach aber nichts mehr. Und ir gend was über eine 
Dreh or gel. Dad … al les in Ord nung?«

Mit häm mern dem Her zen knie te sich Steve ne ben die Frau mit 
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den zu ge näh ten Au gen und griff nach dem Spül lap pen. Er stand wie-
der auf. Als er mit dem Ell bo gen die Ei sen ket te der Frau be rühr te, 
dreh te sie ihm das ent stell te Ge sicht zu. Steve leg te ihr den Spül lap-
pen über den Kopf und ver ließ has tig das Zim mer. Sei ne Stirn war 
schweiß ge ba det; von drau ßen er klang Fletc hers wil des, auf ge brach-
tes Bel len.

»Spül lap pen«, sag te er zu Joce lyn. »Gute Idee.«
Die Fa mi lie wid me te sich wie der ih rem Es sen, wäh rend die Frau 

mit den zu ge näh ten Au gen re gungs los hin ter der bun ten Glas tür 
stand.

Nur ein mal be weg te sie sich kurz. Als Matts schril les Ge läch ter aus 
dem Ess zim mer an ihr Ohr drang, neig te sie leicht den Kopf.

Als lau sche sie ihm.
Nach dem Es sen räum te Ty ler die Spül ma schi ne ein, und Steve 

wisch te den Tisch ab. »Zeig mal bit te, was du ih nen ge schickt hast.«
Ty ler hielt ihm sein iPhone mit dem Log buch der HEX-App un ter 

die Nase. Der letz te Ein trag lau te te wie folgt:

Mi. 19.09.12, 19:03, vor 16 Min.
Ty ler Grant @gps 41.355287 N, 74.003907 W
#K @ Wohnzimmer, Deep Hollow Road 188
omg ich glaub sie steht auf meinen kleinen bruder

Spä ter am Abend lüm mel ten Steve und Joce lyn im Wohn zim mer he-
rum – nicht an ih rem an ge stamm ten Platz auf der Couch, son dern auf 
dem Di wan in der an de ren Ecke des Zim mers – und sa hen sich The 
Late Show auf CBS an. Matt war schon im Bett. Auch Ty ler war oben 
in sei nem Zim mer und saß noch am Lap top. Das fah le Licht des Fern-
se hers fla cker te über die Ei sen ket ten um den Kör per der al ten Frau, 
je den falls über die we ni gen Ket ten glie der, die noch nicht ver ros tet 
wa ren. Un ter dem Spül lap pen zuck te kaum merk lich das tote Fleisch 
in ih rem Mund win kel. Es zog an den schar ti gen schwar zen Näh ten, 
die ih ren Mund fest ver schlos sen hiel ten – bis auf ei nen ein zi gen lo-
sen Fa den, der wie ein ver bo ge nes Stück Draht her vor stand. Joce lyn 
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gähn te und rä kel te sich an Steve. Er ging da von aus, dass sie in we ni-
gen Mi nu ten ein schlum mern wür de.

Als sie eine hal be Stun de spä ter die Trep pe hoch ins Schlaf zim mer 
gin gen, war die blin de Frau noch im mer da, ein We sen aus tiefs ter 
Nacht, nun in de ren Schoß zu rück ge kehrt.
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2
Ro bert Grim be trach te te be küm mert sei nen Bild schirm, auf dem ei ni-
ge Mö bel pa cker zu se hen wa ren, die in Tuch und Plas tik ein ge schla ge-
nen Haus rat aus dem Um zugs wa gen ho ben und zu dem Haus in der 
Up per Re ser vo ir Road tru gen, al les un ter An lei tung die ser be scheu er-
ten Yup pie-Schlam pe. Das Bild lie fer te Ka me ra D19-063, vom Grund-
stück der ver stor be nen Mrs. Bar ph well, auch wenn er die Ka me ra-
num mer nicht be nö tig te, um das zu wis sen. Der Bild aus schnitt füll te 
nicht nur den Groß teil der west li chen Wand im HEX-Kont roll raum 
aus, son dern auch den Groß teil von Grims ge pei nig ten Näch ten. Er 
schloss die Au gen und schafft e es dank ei ner ge wal ti gen Wil lens an-
stren gung, ein an de res Bild he rauf zu be schwö ren, ein ganz wun der-
vol les: Ro bert Grim sah Sta chel draht.

Die Apart heid ist ein un ter schätz tes Sys tem, dach te Grim. Er be für-
wor te te we der die Ras sen tren nung in Süd af ri ka noch die strik te is la-
mi sche Parda, die etwa in Sau di-Ara bi en Män ner und Frau en trenn te, 
aber der re vo lu ti o nä re und er schre ckend alt ru is ti sche Teil sei nes Den-
kens sah die Welt un ter teilt in Men schen aus Black Spring und Men-
schen au ßer halb von Black Spring. Am liebs ten mit ei ner Men ge ros ti-
gen Sta chel drahts da zwi schen. Wenn mög lich un ter zehn tau send Volt 
Span nung ge setzt. Col ton Mat hers, der Rats vor sit zen de, ver ur teil te 
die se Ein stel lung und setz te sich im Sin ne der Vor ga ben des Point für 
eine kont rol lier te In teg ra ti ons po li tik ein – denn ohne Zu wachs von 
au ßen wür de Black Spring ent we der lang sam aus ster ben oder sich zu 
ei ner so in züch ti gen Ge mein schaft ent wi ckeln, dass selbst Amish ville 
in Penn sy lva nia da ge gen wie ein Hip pie-Mek ka aus ge se hen hät te. 
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Al ler dings hat te die Ex pan si ons po li tik von Col ton  Mat hers den bei-
na he drei hun dert fünf zig Jah ren der Ver tu schung we nig ent ge gen zu-
set zen, was alle Be tei lig ten sehr er leich ter te. Ro bert Grim stell te sich 
das Ego des Rats vor sit zen den wie ei nen be son ders fet ten Was ser kopf 
vor. Er hass te es.

Grim seufz te und roll te mit sei nem Stuhl an der Tisch kan te ent-
lang, um ei nen Blick auf die Sta tis ti ken, Ta bel len und Be rech nun gen 
zu wer fen, die den Bild schirm vor War ren Ca stillo er füll ten. Ca stillo 
trank Kaff ee, blät ter te im Wall Street Jour nal und hat te die Füße auf 
den Tisch ge legt.

»Völ lig neu ro tisch«, sag te War ren, ohne den Blick von der Zei tung 
zu neh men.

Grims Hän de ball ten sich re flex ar tig. Wie der starr te er auf den Um-
zugs wa gen.

Letz ten Mo nat hat te al les so viel ver spre chend aus ge se hen. Der Im-
mo bi li en mak ler hat te das Yup pie-Pär chen zur Haus be sich ti gung her-
be stellt, und Grim hat te sei nen Ein satz, den er aus Res pekt vor der 
grei sen ehe ma li gen Be woh ne rin »Ope ra ti on Bar ph well« ge nannt hat-
te, bis ins letz te De tail vor be rei tet. Ein pro vi so ri scher Zaun di rekt hin-
ter der Grund stücks gren ze, ein Lkw voll Sand, meh re re Be ton plat ten, 
ein gro ßes Bau stel len schild be schrie ben mit PO POL OPEN BA SAR & 
NACHT CLUB, FER TIG STEL LUNG MIT TE 2015 so wie ver steck te Kon-
zert laut spre cher in klu si ve Sub woo fer, aus de nen das Ge räusch ei ner 
Pfahl ram me drang – di rekt aus der iTunes-Play list für New Age und 
Acht sam keits me di ta ti on. Als sich die Ü ber wa chungs ka me ras dann 
auf den Wa gen des Mak lers rich te ten, der sich auf der Rou te 293 nä-
her te, und Grim das Sig nal gab, war das Ge häm mer schwer zu über-
hö ren. Zu sam men mit But ch Hell ers Schlag boh rer, mit dem der an-
geb li che Flie sen le ger wie wild die Be ton plat ten trak tier te, klang al les 
ganz nach ei ner Groß bau stel le für Luft schlös ser.

Die Leu te hie ßen Del a ro sa und ka men di rekt aus New York City. 
Laut der In for ma ti o nen, die Grim vom Point er hal ten hat te, war es 
dem Mann ge lun gen, ei nen Sitz im Stadt rat von New burgh zu er gat-
tern; die Frau war Kom mu ni ka ti ons be ra te rin und Er bin ei nes ver mö-
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gen den Her ren aus stat ters. Sie wür den zwei fel los ih rer Cli que aus der 
Up per East Side von der Wie der ent de ckung des Le bens auf dem Lan-
de vor schwär men, zwei Kom ma drei auf ge bla se ne Kin der aus schei-
den und in spä tes tens sechs Jah ren drin gend zu rück in die Groß stadt 
wol len.

Nur wur de die Ge schich te ge nau an die sem Punkt prob le ma tisch. 
So bald sie sich ein mal in Black Spring nie der ge las sen hat ten, gab es 
kein Zu rück mehr.

Des we gen war es un ab ding bar, sie da von ab zu hal ten her zu zie hen.
Ei gent lich hät te die Eff ek ti vi tät der ver meint li chen Bau stel le über 

je den Zwei fel er ha ben sein sol len, trotz dem hat te Grim si cher heits-
hal ber noch drei Kin der aus der Nach bar schaft auf der Up per Re ser-
vo ir Road pos tiert. In Black Spring lie ßen sich im mer Teen ager fin-
den, die für ein paar Zi ga ret ten oder ei nen Kas ten Bier al les Mög li che 
ta ten. Die ses Mal wa ren es Ju stin Wal ker, Burak Şayer und Jay don 
Holst, der Sohn des Metz gers. Der Im mo bi li en mak ler sah sei ne Pro-
vi si on im Geis te spä tes tens dann den Bach run ter ge hen, als die drei 
Jungs Bam my Del a ro sa, kaum dass die se den Wa gen ver ließ, schon 
der Ar beit als leich tes Mäd chen be zich tigt und sie ein ge la den hat ten, 
mit ih nen zum rhyth mi schen Stamp fen der Pfahl ram me eine Run de 
Kreis wich sen zu ver an stal ten.

Da mit hät te die Sa che ei gent lich er le digt sein sol len. Als sich Grim 
an die sem Abend zu frie den ins Bett zu rück zog, gra tu lier te er sich 
selbst zu sei ner Ge ni a li tät und schlief sehr schnell ein. Dann er tapp te 
er sich da bei, von Bam my Del a ro sa zu träu men, die in sei nem Traum 
ei nen Bu ckel hat te. Der Bu ckel hat te ei nen Mund, der ver zwei felt ver-
such te, sich zu öff nen und zu schrei en, was er aber nicht konn te, da 
er mit Sta chel draht zu ge näht war.

»Wapp ne dich«, sag te Claire Ham mer, als Grim am nächs ten Mor-
gen den Kont roll raum be trat. Sie hielt ihm ein Blatt Pa pier hin. »Du 
wirst es nicht glau ben.«

Grim wapp ne te sich nicht. Er las die aus ge druck te E-Mail. Col ton 
Mat hers war au ßer sich. Er warf HEX eine her be Fehl ein schät zung vor. 
Der Im mo bi li en mak ler hat te an ge fan gen, Fra gen über das Schild mit 
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der Auf schrift PO POL OPEN BA SAR & NACHT CLUB, FER TIG STEL LUNG 
MIT TE 2015 zu stel len. Grim ver fluch te Mrs. Bar ph wells plötz li chen 
Tod, denn ihre Ver wand schaft hat te ei nen Mak ler aus New burgh kon-
tak tiert und eben nicht Hei mat & Grund von Don na Ross aus Black 
Spring, die von Grim da für be zahlt wur de, In te res sen ten von au ßen 
eher ab zu wim meln, als an zu zie hen. So oder so ha ben wir es hier mit 
Orts frem den zu tun, schrieb Mat hers. Und du bist ein mal mehr viel zu 
kre a tiv, was die Aus le gung dei ner Pflich ten an be langt. Wie um Him mels 
wil len soll ich uns aus die sem Schla mas sel wie der he raus zie hen?

Das war die Sor ge des Rats vor sit zen den. Grims Sor ge hin ge gen be-
stand da rin, dass sich die Del a ro sas in das Grund stück ver guckt und 
auf der Stel le ein An ge bot ge macht hat ten. Grim un ter brei te te un ter 
fal schem Na men un ver züg lich ein Ge gen an ge bot. Del a ro sa bot aber-
mals. Grim eben so. In sol chen Fäl len war es sehr wich tig, so lan ge Zeit 
zu ver schwen den, bis die po ten zi el len Käu fer das In te res se ver lo ren – 
Black Spring konn te die Im mo bi li en bla se nichts an ha ben.

Eine Wo che spä ter rief ihn War ren Ca stillo aus dem Kont roll raum 
an, wäh rend Grim ge ra de Mit tags pau se mach te und drauf und dran 
war, in sein Ham mel bra ten-Sand wich von Gri sel das Flei sche rei & De­
li ka tes sen zu bei ßen. Der Mer ce des der Del a ro sas war in Black Spring 
ge sich tet wor den. Claire war be reits un ter wegs. Die Ge fahr ei nes Ro-
ten Alarms – ei ner Sich tung durch Orts frem de – war gleich null, au-
ßer dem hat te War ren be reits zwei wei te re Leu te in Alarm be reit schaft 
ver setzt. So schnell er konn te, rann te Grim den Hü gel hi nauf, ernst-
lich er bost über sein un voll en de tes Sand wich. Au ßer Atem er reich-
te er die Ge dächt nis-Fuß gän ger brü cke auf der Up per Re ser vo ir Road, 
wo Claire ihn be reits er war te te.

»Bit te was wol len Sie?«, frag te der New Yor ker un gläu big, nach dem 
sie ihm und sei ner un na tür lich ge bräun ten Frau vor Mrs. Bar ph wells 
Bun ga low auf die Pel le ge rückt wa ren. Die ses Mal wa ren die Del a ro-
sas ohne ih ren Mak ler ge kom men – wahr schein lich, um sich aber-
mals vom spe zi el len Cha rak ter des Hau ses und sei ner Um ge bung zu 
über zeu gen.

»Ich will, dass Sie den Kauf die ses Hau ses um ge hend rück gän gig 
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ma chen«, wie der hol te Grim. »Und Sie wer den kei ne wei te ren Ge bo-
te ab ge ben, we der auf die ses noch auf ir gend ein an de res Grund stück 
in Black Spring. Die Ge mein de ist be reit, Ih nen für die ent stan de nen 
Un an nehm lich kei ten ei nen Bei trag von fünft au send Dol lar zu zah len, 
den Sie zum Kauf ei nes an de ren Grund stücks an ei nem be lie bi gen Ort 
nut zen kön nen – so lan ge es nicht hier in Black Spring ist.«

Die Del a ro sas starr ten die bei den HEX-Be auft rag ten mit un ver hoh-
le ner Fas sungs lo sig keit an. Es war ein hei ßer Tag, und selbst hier im 
Schat ten des Black Rock Fo rest spür te Grim ei nen Schweiß trop fen 
sei ne zu neh mend schüt te re Schlä fe her ab lau fen. Er war da von über-
zeugt, mit sei ner er star ken den Glat ze aus der Mas se her aus zu ste chen. 
Für Yup pies und ech te Frau en wa ren Glat zen auf re gend. Ob wohl er 
schon Mit te fünf zig war, bot Ro bert Grim dank sei ner schie ren Grö-
ße, der Horn bril le und der schi cken Kra wat te ei nen ein schüch tern den 
An blick; au ßer dem war Claire Ham mer ne ben ihm eine be ein dru-
ckend schö ne Frau, bis auf die et was zu hohe Stirn, die sie viel leicht 
nicht der ma ßen ak zen tu ie ren soll te.

Auf dem Weg zum frag li chen Grund stück hat ten sie sich da rü ber 
un ter hal ten, wie sie die Si tu a ti on an ge hen soll ten. Claire be vor zug te 
ei nen emo ti o na len An satz mit ir gend ei ner trä nen rei chen Ge schich-
te über Fa mi li en ban de und Kind heits er in ne run gen. Grim hin ge gen 
war da von über zeugt, dass man im An ge sicht sol cher kar ri e re ver ses-
se nen Stre ber bes ser di rekt aus der Hüft e schoss, wes halb er ihre Ar-
gu men te ge flis sent lich ig no rier te. Was al ler dings auch an ih rer Stirn 
lag. Sie lenk te ihn furcht bar ab. Frau en mit der art ho her Stirn hat ten 
et was Über flüs si ges an sich – vor al lem, wenn sie sie der art be to nen 
muss ten.

»Aber … wa rum?«, frag te Mr. Del a ro sa, nach dem er end lich die 
Spra che wie der ge fun den hat te.

»Wir ha ben un se re Grün de«, sag te Grim un ge rührt. »Es ist nur zu 
Ih rem Bes ten, so fort zu ver schwin den und die ses Haus zu ver ges sen. 
Die Ein zel hei ten der Ver ein ba rung kön nen wir ger ne ver trag lich fest-
le gen …«

»Zu wel cher Be hör de wol len Sie über haupt ge hö ren?«
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»Ir re le vant. Ich ver lan ge, dass Sie den Kauf an nul lie ren, im Ge gen-
zug er hal ten Sie von uns fünft au send Dol lar. Es gibt ein paar Din ge 
im Le ben, die man mit Geld nicht kau fen kann. Für al les an de re ha-
ben Sie uns.«

Del a ro sa sah ihn an, als habe Grim so e ben ver kün det, sei ne Frau in 
al ler Öff ent lich keit auf dem ört li chen Scha fott exe ku tie ren zu wol len. 
»Glau ben Sie, ich bin voll kom men durch ge dreht?«, schrie er ent rüs-
tet. »Was glau ben Sie denn, wen Sie vor sich ha ben?«

Grim schloss die Au gen und schob das Kinn vor. »Den ken Sie an 
das Geld.« Er per sön lich dach te an Zy an ka li. »Wer ten Sie es als nor-
ma les Ge schäfts an ge bot.«

»Ich las se mich doch nicht vom erst bes ten da her ge lau fe nen Nach-
bar schafts wäch ter be ste chen! Mei ne Frau und ich lie ben die ses Haus 
und wer den mor gen den Kauf ver trag un ter zeich nen. Sie soll ten heil-
froh sein, wenn ich kei ne An zei ge er stat te.«

»Hö ren Sie. Mrs. Bar ph wells Dach war je den Herbst un dicht. Letz tes 
Jahr ha ben die Bö den er heb lich un ter dem Was ser scha den ge lit ten. 
Das hier«, sag te Grim und ges ti ku lier te mit bei den Hän den, »ist eine 
Bruch bu de. In High land Falls gibt es wun der ba re An we sen – ge nau so 
länd lich ge le gen, da rü ber hi naus di rekt am Hud son, au ßer dem sind 
die Grund stück prei se dort nied ri ger.«

»Wenn Sie glau ben, dass Sie mich mit fünft au send Dol lar ab wim-
meln kön nen, sind Sie schiefge wi ckelt«, sag te Mr. Del a ro sa. Dann 
schien ihm ein Ge dan ke zu kom men. »Sind Sie die se Spaß vö gel vom 
Ba sar & Nacht club da drü ben? Wa rum zum Teu fel tun Sie das?«

Grim mach te den Mund auf, aber Claire war schnel ler. »Wir kön-
nen Sie ein fach nicht aus ste hen«, keift e sie. Grim wuss te, wie un an-
ge nehm ihr die se Rol le war, trotz dem war sie wie üb lich in Best form. 
»Fei ne Pis ser aus der Groß stadt kön nen wir hier nicht lei den. Ihr ver-
pes tet die gan ze Luft.«

»Eine klei ne Kost pro be un se res In zucht hu mors hier«, sag te Grim 
ver schwö rer isch. Er wuss te, dass sie den Fall so e ben ver lo ren hat ten.

Bam my Del a ro sa glotz te ihn däm lich an, wand te sich an ih ren Ge-
mahl und frag te: »Was mei nen die da mit, Schatz?« Ro bert Grim stell-
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te sich bild lich vor, dass ihr Ge hirn un ter der Son nen bank voll kom-
men ver schmort war und jetzt nur noch als Schla cke die In nen wand 
ih res Schä dels ver kleb te.

»Psst, Lie bes«, sag te Mr. Del a ro sa und zog sie an sich. »Ver schwin-
den Sie, be vor ich die Po li zei rufe!«

»Das wer den Sie be reu en«, sag te Claire, wäh rend Grim sie be reits 
weg zog.

»Ver giss es, Claire. Hat al les kei nen Zweck.«
Am Abend rief er Mr. Del a ro sa auf sei nem Handy an und fleh te in-

stän dig, er möge den Kauf ab bla sen. Als der Mann ihn frag te, wa rum 
er sich sol che Mühe gab, er zähl te Grim ihm, dass Black Spring un ter 
ei nem drei hun dert Jah re al ten Fluch litt, der auch sie heim su chen 
wür de, soll ten sie sich tat säch lich hier nie der las sen. Sie wür den bis an 
ihr Le bens en de ver flucht sein, denn in Black Spring gab es eine böse 
Hexe. Del a ro sa leg te auf.

»Fick dich!«, schrie Grim jetzt, wäh rend er auf dem Mo ni tor die Mö-
bel pa cker be trach te te. Er warf sei nen Ku gel schrei ber auf den gro ßen 
Bild schirm. Alle zwan zig um lie gen den Mo ni to re spran gen auf an de re 
Ka me ras um und zeig ten di ver se Be woh ner des Or tes beim He rum-
lun gern. »Ich hab ver sucht, dir ei nen besc his se nen Ge fal len zu tun!«

»Ent spann dich«, sag te War ren, fal te te sei ne Ta ges zei tung und leg te 
sie vor sich auf den Tisch. »Wir ha ben ge tan, was wir konn ten. Viel-
leicht ist er eine ein ge bil de te, schwanz lut schen de Arsch ge burt, aber 
jetzt ist er un se re ein ge bil de te, schwanz lut schen de Arsch ge burt. Und 
sei ne Alte ist schon ein ziem lich schar fes Ge rät.«

»Fer kel«, sag te Claire.
Grim bohr te sei nen Fin ger in den Bild schirm. »Der Stadt rat sitzt 

jetzt ga ran tiert da und reibt sich die Hän de. Und wer darf den gan zen 
Sau stall auf räu men, so bald die bei den Alarm schla gen?«

»Wir«, sag te War ren. »Das ist schließ lich un se re Spe zi a li tät. Mann, 
jetzt lass mal ’n biss chen Dampf ab. Sei froh, dass wir was Neu es zum 
Wet ten ha ben. Fünf zig Mäu se auf Erst kon takt zu Hau se.«

»Fünf zig?« Claire war scho ckiert. »Du spinnst doch. Rein sta tis tisch 
spielt sich der Erst kon takt nie zu Hau se ab.«
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»Ich hab’s im Urin, Baby«, sag te War ren und fing an, mit den Fin-
gern auf der Tisch kan te zu trom meln. »Ich an ih rer Stel le wür de ja so-
fort mal vor bei schau en, um mir das Frisch fleisch an zu se hen, wenn 
ihr ver steht, was ich mei ne.« Er zog die Au gen brau en hoch. »Wer ist 
da bei?«

»Fünf zig Dol lar – die Wet te gilt«, sag te Claire. »Ich sage, dass sie sie 
als Ers tes auf der Stra ße se hen.«

»Die Ü ber wa chungs ka me ras«, fiel Marty Kel ler, ihr On line daten-
Ana lyst, aus der an de ren Ecke des Raums ein. »Und ich er hö he auf 
fünf und sieb zig.«

Die an de ren starr ten ihn an, als habe er den Ver stand ver lo ren. »Die 
Din ger sieht man doch nicht, wenn man nicht weiß, dass sie da sind«, 
sag te War ren.

»Der be stimmt.« Marty be dach te den Mo ni tor mit ei nem Ni cken. 
»Er ist ge nau der Typ da für. Er wird die Ka me ras ent de cken und an-
fan gen, Fra gen zu stel len. Fünf und sieb zig.«

»Bin da bei«, sag te Claire ent schlos sen.
»Ich auch«, sag te War ren, »und die ers te Run de Drinks geht auf 

mich.«
Marty tipp te Lucy Eve rett an, die ne ben ihm am Tisch saß und Te-

le fon ge sprä che ab hör te. Sie nahm die Kopf hö rer ab. »Was denn?«
»Machst du bei der Wet te mit? Fünf und sieb zig Mäu se.«
»Klar doch. Erst kon takt zu Hau se.«
»Nix da, das war mei ne Wet te, ver dammt!«, rief War ren.
»Dann musst du dir den Ge winn wohl mit War ren tei len«, sag te 

Marty. Lucy dreh te sich um und warf War ren eine Kuss hand zu. War-
ren wisch te sich die Wan ge ab und ließ sich auf sei nen Stuhl fal len.

»Was ist mit dir, Ro bert? Bist du da bei?«, frag te Claire.
Grim seufz te. »Ihr seid noch wi der wär ti ger, als ich ge dacht habe. Al-

les klar, sie wer den als Ers tes im Ort von ihr hö ren. Es gibt doch im-
mer ir gend wen, der die Klap pe nicht hal ten kann.«

Marty schnapp te sich ei nen Text mar ker und no tier te al les auf dem 
White board. »Feh len nur noch Liz und Eric. Ich schreib de nen gleich 
’ne Mail. Wenn sie auch da bei sind, ha ben wir ei nen Topf von … fünf-
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hun dert fünf und zwan zig Dol lar. Das wä ren dann im mer noch zwei-
hun dert fünf und sieb zig für dich, War ren.«

»Zwei hun dert zwei und sech zig, Schatz«, sag te Claire.
»Schweig still, Dra chen frau«, sag te War ren mür risch.
Ro bert Grim schlüpft e in sei nen Man tel, um im Ort ein Stück Pe-

can Pie zu er gat tern. Sei ne Stim mung war für den Rest des Ta ges im 
Ei mer, aber im mer hin wür de er sich an ein we nig staat lich sub ven-
ti o nier tem Nuss ku chen güt lich tun kön nen. Ob wohl er ohne Voll-
macht des Stadt rats über kei ner lei Amts ge walt ver füg te und er sei-
nem Kon takt beim Point vier tel jähr lich alle ört li chen Vor komm nis se 
mel den muss te, war Grim die Exe ku ti ve in Black Spring. Er hat te ein 
Ta lent da für, Förd er mit tel aus dem »Fass ohne Bo den«, wie er es nann-
te, zu ak qui rie ren. Aus die sem Fass stamm ten nicht nur die Jah res ge-
häl ter der sie ben HEX-An ge stell ten, son dern auch die Fi nan zie rung 
der über vier hun dert Ü ber wa chungs ka me ras in klu si ve Be triebs sys-
tem und des ge fil ter ten Ser vers, über den der gan ze Ort am In ter net 
hing. Des  Wei te ren ein paar höchst ge lun ge ne Par tys (mit ex zel len tem 
Wein) zum Ab schluss der Rats ver samm lun gen und Gra tis-iPhones 
für alle Leu te, die als Ein woh ner der ver bind li chen Mel de ver ord nung 
un ter la gen und lie ber die HEX-App als die Hot line be nut zen woll ten. 
Letz te res hat te Grim un ter den jün ge ren Leu ten im Ort zu ei ner ge-
fei er ten Per sön lich keit wer den las sen, und nicht sel ten konn te man 
ihn da bei er wi schen, wie er sich Tag träu me rei en über ir gend ei ne jun-
ge (und meist lang bei ni ge) Brü net te aus dem Ort hin gab, die ihn im 
Kont roll raum auf su chen könn te, um sich in mit ten der Ber ge von Re-
qui si ten, die oft mals in Duft wol ken von Ver fall aus dem sieb zehn ten 
Jahr hun dert vor sich hin mo der ten, von den le gen dä ren Ab mes sun-
gen sei nes Kult sta tus zu über zeu gen.

Ro bert Grim war zeit le bens Sin gle ge blie ben.
»Üb ri gens ha ben wir eine E-Mail von John Blanc hard be kom men«, 

sag te Marty, als Grim ge ra de ge hen woll te. »Du weißt schon, der Schaf-
züch ter im Wald, der da bei Acker man’s Cor ner wohnt.«

»Ach Gott, aus ge rech net der«, sag te War ren und hob die Au gen-
brau en gen Him mel.
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»Er schreibt, dass sein Schaf Jac kie ein Lamm mit zwei Köp fen ge-
bo ren hat. Tot ge burt.«

»Mit zwei Köp fen?«, frag te Grim un gläu big. »Das ist ja furcht bar! 
So was ist seit Hen ri etta Rus sos Baby nicht mehr pas siert, und das 
war anno 91.«

»Bei sei ner Mail ist es mir kalt den Rü cken run ter ge lau fen. Der hat 
’ne Men ge über Pro phe zei un gen und Omen und ir gend was na mens 
der Neun te Kreis oder so ge schrie ben.«

»Ig no rie ren«, sag te War ren. »Bei der letz ten Rats ver samm lung hat 
er er zählt, dass er selt sa me Lich ter am Him mel ge se hen hat. Er sag-
te, dass ›die Un gläu bi gen und die So domi ten für ih ren Hoch mut und 
ihre Hab sucht ge rich tet wer den‹. Der Typ ist voll kom men be scheu ert. 
Der sieht so gar in ’ner Mor gen lat te noch ein Omen.«

Marty wand te sich an Grim. »Fra ge ist, sa cken wir das Ding ein? 
Hier ist das Foto aus dem An hang.« Er tipp te sein Touch pad an. Auf 
dem Bild schirm tauch te das Foto ei nes ekel haft flei schi gen, to ten 
Dings auf, das im Dreck lag – und tat säch lich, man konn te prob lem-
los die bei den de for mier ten Köp fe des Lamms er ken nen. Jac kie hat te 
ihr to tes Kind nicht ein mal tro cken le cken wol len. Sie war et was ver-
schwom men im Hin ter grund zu er ken nen, wo sie Heu fraß und den 
monst rö sen Fö tus de mons t ra tiv ig no rier te.

»Uääh, was für eine Miss bil dung«, sag te Grim und wand te sich ab. 
»Ja, lasst Dr. Stan ton ei nen Blick drauf wer fen, dann kommt es in 
Form al de hyd zu den an de ren Exemp la ren ins Ar chiv. Au ßer mir ir-
gend wer Bock auf Pe can Pie?«

Da alle An we sen den ein lau tes »Iiih« er tö nen lie ßen, be kam Grim 
zu erst gar nicht mit, dass Claire als Ein zi ge lei se »Schei ße« sag te. Er 
hielt die Tür klin ke schon in der Hand, als sie sich wie der hol te. »Nein, 
im Ernst, Ro bert. Schei ße. Marty – das Bar ph well-Grund stück auf den 
gro ßen Schirm.«

Marty zog das Foto des to ten Lamms zur Sei te aus dem Blick feld. 
Die Mö bel pa cker ka men wie der ins Bild.

»Nein, nimm die Ka me ra auf dem Grund stück. D19 … 064.«
Grim er bleich te.
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Die Ü ber wa chungs ka me ra hing an ei ner Stra ßen la ter ne di rekt vor 
der Par zel le mit Del a ro sas frisch er wor be nem Bun ga low und blick te 
den Hang hi nun ter, wo sich die Up per Re ser vo ir Road in den Aus-
läu fern des Black Rock Fo rest ver lor. Rechts park te der Um zugs wa-
gen, an dem die Ar bei ter Kar tons von der Ram pe ho ben und dann 
am un te ren Bild schirm rand ver schwan den. An sons ten war die Stra-
ße leer, bis auf eine Stel le etwa acht zehn Me ter wei ter links den Hü-
gel hi nauf. Auf der an de ren Stra ßen sei te stand eine Frau im Gar ten 
ei nes fla chen Hau ses. Sie be ach te te die Mö bel pa cker nicht, son dern 
schien reg los den Hü gel hi nab zu star ren. Nur muss te Ro bert Grim 
nicht ge nau er hin se hen, um zu wis sen, dass sie kei nes wegs starr te. 
Pa nik über kam ihn.

»So ein Mist!«, schrie er. Er hob die rech te Hand und leg te sie über 
den Mund. »Ver dammt, wie zum Teu fel kann das sein …« Er rann te zu 
sei nem Tisch zu rück und über flog mit ge hetz tem Blick den Mo ni tor.

Noch ver stell te der gro ße Last wa gen dem Yup pie-Pär chen und den 
Mö bel pa ckern die Sicht. So bald aber ir gend ein Trot tel um die La de-
ram pe he rum ging, wür de man sie so fort se hen. Alarm stu fe Rot hoch 
vier, zur Höl le. Sie wür den sich auf der Stel le an den Not ruf wen den: 
eine bru tal ver stüm mel te, un ter er nähr te alte Frau – ja, sie sieht völ­
lig ver wahr lost aus; schi cken Sie so fort ei nen Kran ken wa gen und die Po­
li zei. Oder schlim mer noch: Sie könn ten ver su chen, ihr ei gen hän dig 
zu hel fen. Was ka tast ro pha le Fol gen hät te.

»Was hat sie denn da zu su chen, Him mel noch mal? War sie nicht 
eben noch bei den Grants im Haus?«

»Ja, bis …« Claire kon sul tier te ihr Log buch. »Zu min dest bis acht Uhr 
sie ben und drei ßig heu te Mor gen, als der Jun ge in der App ver merkt 
hat, dass er sich jetzt auf den Weg in die Schu le macht. Da nach war 
nie mand mehr im Haus.«

»Wie kriegt die alte Schach tel das im mer spitz?«
»Ent spann dich«, sag te War ren. »Sei lie ber froh, dass sie nicht schon 

bei de nen im Wohn zim mer steht. Sie steht doch mit ten auf ’nem Ra-
sen; wir neh men ein fach die alte Wä sche spin ne – Bett wä sche in klu-
si ve. Du bist mit Marty in fünf Mi nu ten da. Ich ruf die Be woh ner des 
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Hau ses oder ei nen der Nach barn an und sorg da für, dass man sie so 
 lan ge mit ei nem La ken ab deckt.«

Grim rann te zum Aus gang und zog Marty hin ter sich den Gang ent-
lang. »Das hat mir echt noch ge fehlt.«

»Wenn sie ei ner sieht, sa gen wir ein fach, sie ge hört zum Dorff est«, 
sag te War ren. Er warf Grim ein Lä cheln zu, das eher zu ei ner Salsa-
Par ty mit Mo jito pass te als zu ei ner Si tu a ti on, in der Men schen ster-
ben konn ten, und schei ter te spek ta ku lär mit sei nem Ver such, Grim 
zu be ru hi gen. »Ein Späß chen der An woh ner, um die Frisch lin ge will-
kom men zu hei ßen. Uuuuh, was so ein biss chen Vor stel lungs kraft al-
les be werk stel li gen kann. Es ist doch bloß eine Hexe.«

Ro bert Grim wir bel te im Tür rah men he rum. »Wir sind hier nicht bei 
Hän sel und Gretel, ver fluch te Schei ße!«
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3
Der letz te war me Tag des Jah res war ins Land ge zo gen. Das neue Se-
mes ter hat te schon vor Wo chen be gon nen, und Steve Grant ge wöhn-
te sich lang sam wie der an das Wech sel spiel zwi schen dem Un ter-
richt an der New York Med und sei nen Pflich ten als Pro jekt lei ter im 
For schungs zent rum. Joce lyn ar bei te te drei ein halb Tage die Wo che 
im Na tur kun de mu se um der Hud son High lands in Corn wall, und die 
Jungs ar ran gier ten sich all mäh lich mit dem neu en Schul jahr an der 
O’Ne ill High School in High land Falls, wenn auch mit der zu er war ten-
den Un lust. Ty ler hat te es mit Hän gen und Wür gen ir gend wie durch 
die Elft e ge schafft und muss te jetzt Nach hil fe in Mathe neh men, um 
nicht den An schluss zu ver lie ren. Da her war er leicht er reg bar. Ty ler 
war ein Mann der Wör ter, nicht der Zah len, und falls er die ses Jahr 
über stand – ein ziem lich di ckes »falls«, wie Steve be fürch te te –, woll te 
er auch mit Spra che ar bei ten. Am liebs ten Jour na lis mus an der NYU 
in der Stadt, auch wenn er dann je den Tag pen deln muss te. Ein Zim-
mer auf dem Cam pus wäre bei die ser Ent fer nung nach Black Spring 
viel zu ge fähr lich. Es wür de schlei chend be gin nen, zu An fang fast un-
merk lich … aber ir gend wann wür de es ihn heim su chen, und dann 
viel leicht so plötz lich, dass er es nicht kom men sah.

Matt hat te das ers te Jahr der Mit tel stu fe mit Bra vour ge meis tert 
und war mit all den hy per ak ti ven Stim mungs schwan kun gen voll ent-
brann ter Pu ber tät in das zwei te ge star tet. Er um gab sich haupt säch-
lich mit Mäd chen aus sei ner Stu fe und schien nicht nur ihr end lo ses 
Ge ki cher, son dern auch ihre wil den PMS-Aus brü che zu tei len. Man 
konn te ihn mit al len mög li chen Klei nig kei ten in null Kom ma nichts 
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auf die Pal me brin gen. Joce lyn hat te schon vor ei ni ger Zeit ihre Be-
sorg nis ge äu ßert, Matt könn te sich noch die ses Jahr oder spä tes tens 
im nächs ten outen, und ob wohl er die Be mer kung mit ei ner hoch ge-
zo ge nen Au gen braue quit tiert hat te, ging Steve da von aus, dass sie 
rich tiglag. Der Ge dan ke be rei te te ihm Sor gen; nicht weil er oder sei ne 
Frau kon ser va ti ve An sich ten heg ten, son dern weil er Matt noch im-
mer als das be trach te te, was er stets ge we sen war: ein lie bens wer tes, 
ver letz li ches Kind.

Die wer den tat säch lich im mer äl ter, dach te er mit ei nem An flug von 
Weh mut. Und wir wer den alt. Auch für uns gibt es kei ne Aus nah me. 
 Ir gend wann wer den wir alle alt … und zwar in Black Spring.

Mit sol cher lei fins te ren Ge dan ken ging er den Pfad zum Reit zir-
kel am Ende des Gar tens ent lang. Es war schon fast elf Uhr, trotz dem 
war die Luft noch er staun lich warm. Ein ty pi scher Spät som mer abend 
ohne ei nen Hauch von Herbst, auch wenn laut WAMC für den nächs-
ten Tag Re gen an ge sagt war. Vor ihm er hob sich dich ter Wald, still und 
ra ben schwarz. Steve pfiff nach Fle tcher, der sich ir gend wo da drau-
ßen ver ste cken muss te.

Jen seits des Zauns glüh te Pete Van der Meers Zi ga ret te in der Dun-
kel heit. Steve hob die Hand. Pete leg te wohl wol lend zwei Fin ger an 
die Schlä fe. Pete war So zi o lo ge aus Lei den schaft und saß oft bis in die 
frü hen Mor gen stun den schmau chend im Gar ten. Vor ein paar Jah ren 
hat te er sich auf grund sei ner rheu ma ti schen Arth ri tis in den Vor ru he-
stand ver set zen las sen. Seit dem ver dien te sei ne Frau Mary die Bröt-
chen. Pete war fünf zehn Jah re äl ter als Steve, sein Sohn Law rence al-
ler dings ge nau so alt wie Ty ler. Im Lauf der Jah re hat te sich zwi schen 
den bei den Fa mi li en eine enge Freund schaft ent wi ckelt.

»’n Abend, Steve. Ver suchst du, dem Som mer noch ein paar net te 
Stünd chen ab zu trot zen?«

Er lä chel te. »So vie le wie mög lich.«
»Ge nieß es, so lan ge es geht. Ein Sturm zieht auf.«
Steve leg te die Stirn in Fal ten.
»Hast du’s noch nicht ge hört?« Pete ließ eine dich te Rauch wol ke 

ent wei chen. »Wir ha ben Frisch fleisch be kom men.«

Heuvelt_Hex_CC17.indd   39 04.09.2017   16:34:58



40

»Ach du Schan de«, sag te Steve. »Was sind das für Leu te?«
»Ein Pär chen aus der Stadt, noch ziem lich jung. Er hat ein Job an-

ge bot aus New burgh be kom men. Ich muss te di rekt an euch bei de 
da mals den ken.« Eins der Pfer de wie her te lei se. »Bit te re Kis te. Es ist 
ein fa cher, wenn man wie ich hier ge bo ren wur de. Sie wer den’s schon 
schaff en – vo raus ge setzt, ihre Ehe ist stark ge nug. Die meis ten kom-
men ja durch. Aber dir brau che ich das wohl kaum zu er zäh len.«

Steve lä chel te schick sals er ge ben. Auch er und Joce lyn wa ren ur-
sprüng lich nicht von hier. Sie hat ten vor acht zehn Jah ren ihr frisch 
re no vier tes Re fu gi um im Ko lo ni al stil be zo gen, als Joce lyn ge ra de mit 
Ty ler schwan ger ge we sen war und Steve eine Stel le als All ge mein me-
di zi ner in der Pra xis ge mein schaft an der New York Med an ge nom-
men hat te. Noch be vor sie Atl anta den Rü cken ge kehrt hat ten, wa ren 
Prob le me beim Kauf des Hau ses auf ge tre ten – ein gries grä mi ger Mak-
ler und un er war te te Schwie rig kei ten beim Ein rich ten der Hy po thek. 
Trotz dem war es der ide a le Platz, um Kin der groß zu zie hen, ein ge bet-
tet in die Wäl der des Hud son Val ley und in brauch ba rer Ent fer nung, 
um zum Cam pus zu pen deln.

»Um de rent wil len kann ich nur hoff en, dass die Frau bei die ser Ent-
schei dung auch was mit zu re den hat te«, sag te Steve. »Ich dan ke den 
Fels bro cken im mer noch je den Tag von gan zem Her zen.«

Pete leg te den Kopf in den Na cken und lach te. Joce lyn hat te da mals 
an ih rer Ge o lo gie-Pro mo ti on ge ses sen und sich so fort in das Ge schie-
be ver liebt, Über bleib sel der Glet scher, die ent lang der ge sam ten Deep 
Hol low Road zu fin den wa ren, von ih rem Grund stück bis ins Zent rum 
des Städt chens. Steve hat te sich nie ge traut, das laut aus zu spre chen, 
aber er ver mu te te, dass die Fels bro cken ihre Ehe ge ret tet hat ten. Wäre 
der Um zug nach Black Spring al lein sei net we gen er folgt, hät te Joce lyn 
ihm das mög li cher wei se nie mals ver zei hen kön nen. Auch wenn sie es 
ge wollt hät te, wäre ihr Groll wahr schein lich ein fach zu groß ge we sen.

»Ach, im End eff ekt wird der Är ger auch ver rau chen«, sag te Pete. 
»Na tür lich wer den sie sich hier nie ganz hei misch füh len … da für 
wird Black Spring sie be sit zen, so  viel ist si cher.« Er zwin ker te Steve 
ver schwö rer isch zu, als sei en sie zwei Laus bu ben, die ein Ge heim nis 
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ver band. »Wie dem auch sei, ich muss lang sam ins Bett. Ir gend wann 
die Tage kommt da noch ’ne Men ge Ar beit auf uns zu.«

Sie wünsch ten sich ge gen sei tig eine gute Nacht, und Steve ver ließ 
den Gar ten, noch im mer auf der Su che nach Fle tcher. Aus dem Stall 
drang das Ge räusch ei nes Pferds – ent we der Pa la din oder Nu ala. Ein 
sanft es Schnau ben, rast los und doch ir gend wie in tim. Trotz der stren-
gen Aufl a gen kam Steve nicht um hin, das Le ben in Black Spring zu 
lie ben. Hier in der Dun kel heit am Wald rand über kam ihn ein star-
kes Ge fühl der Zu ge hö rig keit – eine An wand lung, die wie so vie le 
Aus wüch se der mensch li chen Psy che kaum ra ti o nal er klärt wer den 
konn te und doch zwei fel los au then tisch war. Steve war zu sehr Wis-
sen schaft ler, um an et was Spi ri tu el les wie die Kraft ei nes Or tes zu 
glau ben, den noch gab es in ihm ei nen pri mi ti ve ren, in tu i ti ven Kern, 
der sich si cher war, dass sein Nach bar recht hat te. Die ser Ort war 
ihr Ge bie ter; und selbst jetzt, im Wind schat ten die ses Spät som mer-
abends, war zu spü ren, dass der Ort selbst ei nem noch äl te ren We sen 
un ter tan war. Ihr Haus stand di rekt am Saum des Na tur schutz ge biets 
Black Rock Fo rest am Fuß des Mount Mis ery. Die se Hü gel ket te, in ver-
gan ge nen Eis zei ten von Glet schern er baut und durch Schmelz was ser 
in Form ge bracht, hat te auf die Men schen, die sich in die ser Re gi on 
nie der lie ßen, schon seit je her eine be son de re An zie hungs kraft aus-
ge übt. Wer hier grub, wür de recht schnell auf Über res te al ter Sied lun-
gen der Mun see und Mo hi ka ner sto ßen. Als spä ter nie der län di sche 
und eng li sche Sied ler ein ge drun gen waren und die In di a ner von ih-
ren Flüs sen ver trie ben hat ten, be hielt die ur bar ge mach te Wild nis 
den noch ih ren Cha rak ter, und al ler lei heid ni sche Kulte prak ti zier ten 
in den Hü geln ihre Ri tu a le. Steve war mit der ge schicht li chen Sach-
la ge ver traut … die Ver bin dung, die al ler dings noch kein His to ri ker 
ge zo gen hat te, war der Ein fluss der Ge gend selbst. Denn das war eine 
ir ra ti o na le Ver bin dung, die man nur zie hen konn te, wenn man hier 
leb te … und ihr un ter wor fen war.

Zu ge ge ben, die ers ten Jah re wa ren al les an de re als ein fach ge we sen.
Zu erst kam das Leug nen, ge folgt von Wut. Das Leug nen hat te sehr 

ab rupt ge en det, als sie nach sie ben Wo chen vol ler Un glau ben und 
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Fas sungs lo sig keit ei nen ein mo na ti gen Fe ri en auf ent halt in ei nem 
herr li chen Bam bus haus an ei nem Strand in Thai land ge bucht hat-
ten. Steve war da von über zeugt ge we sen, für die schwan ge re Joce lyn 
sei es das Bes te, dem gan zen Tru bel für ein paar Wo chen zu ent flie hen. 
Ab der Hälft e der ers ten Wo che in Asi en wa ren sie bei de von De pres-
si o nen über mannt wor den, als hät te sich eine ge wal ti ge, un sicht ba re 
Flut aus Trau rig keit über den komp let ten Golf von Thai land er gos sen, 
die sie nun von in nen he raus ver zehr te. Das Ge fühl hat te we der Ur-
sprung noch Rich tung, und doch war es da und brei te te sich wie ein 
Tin ten fleck im mer wei ter aus. Steve wei ger te sich ka te go risch, auch 
nur in Be tracht zu zie hen, das Gan ze könn te et was mit der War nung 
des Stadt rats zu tun ha ben, die Län ge ih rer Fe ri en rei se sei tö richt – 
wenn nicht gar le bens ge fähr lich. Bis er sich nach we ni ger als an dert-
halb Wo chen da bei er tapp te, wie er mit dem Ge dan ken spiel te, sich 
mit hil fe der Bett la ken am Bam bus dach des Bun ga lows zu er hän gen.

Je sus, wie lan ge habe ich jetzt hier ge stan den?, hat te er sich ge fragt, als 
er mit ei nem Ruck aus sei nem Tag traum er wacht war. Trotz der tro pi-
schen Hit ze hat ten sich Arme und Rü cken mit Gän se haut über zo gen. 
Er hat te das La ken schon in der Hand ge habt. Er stand mit starr auf ge-
ris se nen Au gen da und wuss te nicht, was um al les in der Welt in ihn 
ge fah ren sein könn te, aber das Bild, wie das La ken die Sau er stoff ver-
sor gung sei nes Ge hirns ab schnür te und sich der Druck sei ner Rü cken-
marks flüs sig keit im mer wei ter er höh te, hat te sich fest in sei nen Geist 
ge brannt, sehr leb haft und schreck lich ver lo ckend. In sei ner Vi si on 
war er noch am Le ben ge we sen. Er hat te an sich he rab auf die ei ge nen, 
bau meln den Füße ge se hen, dann hoch aufs Meer, und jen seits da von – 
der Tod. Was in Got tes Na men ist ge ra de pas siert?, dach te er und spritz te 
sich kal tes Was ser ins Ge sicht. Ich woll te es tun. Ich woll te es wirk lich tun.

Auch Joce lyn hat te eine Vi si on ge habt. Nur hat te sie sich nicht 
 um ge bracht. Sie hat te sich mit ei nem Esel ge paart und dann das Tran-
chier mes ser im ei ge nen Un ter leib ver senkt, um das Baby he raus zu-
schnei den.

Noch am sel ben Abend hat ten sie die Koff er ge packt, den Flug um-
ge bucht und wa ren Hals über Kopf nach Hau se ge fah ren. Ein mal in 
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Black Spring an ge kom men, war die tie fe Trau er so fort wie ein Trä-
nen schlei er von ih nen ab ge fal len, und mit ei nem Mal schien die Welt 
wie der er träg lich zu sein.

So schlimm war es seit dem nie wie der ge we sen. Es hat te vie le in-
ten si ve Dis kus si o nen mit Ro bert Grim und ei ner klei nen Grup pe Frei-
wil li ger ge ge ben, die der Rat für dies be züg li che Si tu a ti o nen be ru fen 
hat te – da run ter auch Pete Van der Meer. »Ihr wer det euch da ran ge-
wöh nen«, hat te Pete ge sagt. »Frü her habe ich auch ge glaubt, Black 
Spring sei eine ein zi ge To des zel le, aber mitt ler wei le be trach te ich es 
eher als net ten klei nen Stall mit ei ner Git ter tür. Hin und wie der darf 
man ru hig die Fin ger zwi schen den Git ter stä ben nach drau ßen ste-
cken, da mit man zei gen kann, wie hübsch man schon ge mäs tet ist.«

Als Steve und Joce lyn ein ge se hen hat ten, dass die Wahr heit nicht 
ab zu strei ten war, hat te sich das Ge fühl der Hilfl o sig keit lang sam in 
ech te De pres si o nen und schwe len de Schuld ge füh le ver wan delt, die 
den Bund ih rer Ehe zum Bers ten ge spannt hat ten. Dann hat te die An-
kunft des Ba bys Hei lung ge bracht. Als Ty ler sechs Mo na te alt war, hat-
te es Steve end lich ver mocht, sei nen wü ten den Wunsch, die Si tu a ti on 
nicht nur ver ste hen, son dern auch än dern zu wol len, fah ren zu las sen 
und zu be schlie ßen, der Um zug nach Black Spring sei ein Zei chen ih-
rer Lie be ge we sen. Er hat te ei nen Weg ge fun den, da mit zu le ben, aber 
tief im Her zen blie ben Nar ben zu rück. Ty ler wür de sei nen Traum be-
ruf als Kriegs be richt er stat ter nie aus ü ben kön nen, ge nau wie Joce lyn 
ihre For schun gen zum Ab schmel zen des Po lar ei ses in Grön land hat te 
ein stel len müs sen. Ih rer bei der Lie be galt wil den Or ten in der Frem-
de, nicht den Se di men ten im Hud son Val ley. Es hat te ih nen das Herz 
ge bro chen, wie je der un er füll te Traum die Her zen der Men schen bre-
chen kann, aber so war das Le ben. Joce lyn und Matt hat ten ihre Pfer-
de lie ben ge lernt – vor al lem Matt ritt für sein Le ben gern und be stritt 
schon seit fünf Jah ren di ver se Wett be wer be –, und Ty ler hat te sei ne 
Go Pro und sei nen You Tu be-Ka nal. Man ar ran gier te sich und mach te 
Ab stri che. Man tat es für die Kin der oder für die Lie be. We gen ei ner 
Krank heit oder ei nes Un falls. Man tat es, weil man ir gend wann neue 
Träu me heg te … und manch mal tat man es auch we gen Black Spring.
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Manch mal tat man es we gen Black Spring.
Tie fer im Wald schrie ein Käuz chen, er schreck te sich selbst und 

ver stumm te so fort wie der. Steve pfiff ein mal mehr nach dem Hund. 
Lang sam wur de ihm et was mul mig. Das war na tür lich rei ner Aber-
glau be, ge ra de zu al bern, aber in ei ner sol chen Nacht, wenn er die 
Macht die ses Or tes in der Dun kel heit spü ren konn te, war das Ge-
fühl trotz dem all ge gen wär tig. Er dach te nicht mehr oft an ihre ers-
ten Jah re hier. In sei ner Er in ne rung war vie les mitt ler wei le ziem lich 
ver schwom men; die Er eig nis se hat ten die Struk tur schmel zen den 
Schnees, der sich aufl öst, so bald man die Hand da rum legt. Er wuss te 
noch, dass sie sich ge fragt hat ten, ob es mo ra lisch ver tret bar sei, an 
ei nem sol chen Ort ein Kind in die Welt zu set zen. Ir gend wann hat-
te Joce lyn ziem lich gift ig ge faucht, dass in Zei ten von Krie gen und 
Hun gers nö ten Kin der un ter we sent lich schwie ri ge ren Be din gun gen 
ge bo ren wur den.

Da nach hat ten sie im Gro ßen und Gan zen ein durch aus freu di-
ges Le ben ge führt … ganz ver klun gen wa ren die Schuld ge füh le al-
ler dings nie.

»Fle tcher, komm her!«, zisch te er. End lich kam der Hund aus der 
Dun kel heit an ge trip pelt und nä her te sich Steve. Nicht ge ra de wegs, 
son dern in ei nem Bo gen, nur um zu zei gen, dass er sich wahr lich 
nichts hat te zu schul den kom men las sen. Steve schloss den Stall ab 
und folg te dem Hund über das Mo sa ik pflas ter des Gar ten wegs zur 
Ter ras sen tür.

Im Haus herrsch te Stil le, das Ge räusch tie fen Schlafs. Nur aus Ty-
l ers halb off e ner Schlaf zim mer tür im ers ten Stock drang noch Licht. 
Als Steve die obers te Stu fe er reich te, kam der Jun ge aus dem Ba de-
zim mer. Steve ging in Bo xer-Kampf stel lung, hol te sanft aus, und Ty-
ler pa rier te ge konnt. Es war ihre klas si sche Va ter-Sohn-Be grü ßung.

»Bist du be reit für mor gen?«
»Kön nen wir das je sein?«
Steve lä chel te. »Du al ter Phi lo soph. Bleib nicht zu lan ge wach, in 

Ord nung?«
»Nein, ich woll te so wie so ge ra de ins Bett. Nacht, Dad.«

Heuvelt_Hex_CC17.indd   44 04.09.2017   16:34:58




